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Historie: Bleirohre und Wasserqualität 

 Antike: Griechen und Römer nutzen Blei zur 
Herstellung von Wasserleitungen; die negativen 
gesundheitliche Auswirkungen waren bereits bekannt 

 
Deutscher Raum/Deutschland: 
 1790: Herzog Carl von Württemberg: Warnung vor dem Einsatz von Blei 

und Empfehlungen für den Austausch 
 1878: Erlass des Königlich Württembergischen Ministeriums des Inneren: 

Verbot der Nutzung von Blei 
 1886/1888: Dessau, akute Bleivergiftungen (Heyer: kontinuierliche 

Entsäuerung des Quellwassers mittels Marmorpulver = Wasserversorgung 
saniert; kein Anwendungsverbot) 

 Gegen Ende des 19. Jahrhunderts: Bleiverbot im Königreich Bayern mit 
Ausnahme von München. Verbote in den Großherzogtümern Hessen und 
Oldenburg 

 1909: Bleiverbot im Großherzogtum Baden 
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Historie: Bleirohre und Wasserqualität 

 In Sachsen und Preußen: kein Anlass für Materialverbot 
 - 1930: Neubausiedlung in Leipzig: akute Bleivergiftung 
 - 1935: Bleiverbot im Hinblick auf kriegsorientierte  
     Ressourcenwirtschaft, 1945 wieder aufgehoben  
 
 
 
 
      
      
 
     Quelle: Köster/Doktor  
     gwf Wasser/Abwasser   
     2009 (2/3), 176-181   
     (Stiftung Warentest 2004) 
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Historie: Bleirohre und Wasserqualität 

Technische Regeln 
 
 DIN 1988:1962-01: Für Wasserleitungen können Druck-Rohre aus 

Blei nach DIN 1262 verwendet werden  
 DIN 2000-1973: „Die Verwendung von Bleirohren ist gesundheitlich 

bedenklich… Für neue Trinkwasserleitungen sollen daher 
Bleirohre nicht mehr verwendet werden.“   

 In Häusern bis 1973 in Westdeutschland prinzipiell Bleirohre 
 zu finden , bis 1989 in Ostdeutschland  

 
 DIN 50930-6:2001-08: 

Für Komponenten und Rohre aus Blei gibt es in der Trinkwasserhausinstallation 
grundsätzlich keinen Anwendungsbereich. 
ANMERKUNG Zur Verminderung des Bleiaustrags aus einer Altinstallation dient bis 
zum Austausch der Rohrleitung eine Zudosierung von Orthophosphaten zum 
Trinkwasser in Höhe der maximal zulässigen Konzentration ( 6,7g/m 3 ). 
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   Korrosionsverhalten von Blei          

 Blei als Werkstoff 
- Vorteile:  sehr gute Verarbeitbarkeit, günstige mechanische 
Eigenschaften, kein Zuwachsen durch Korrosionsprozesse, 
günstige hydraulische Eigenschaften (keine Rauhigkeit, kein 
Druckabfall), handwerkliche Vorteile (Reparaturen problemlos)…   

 Blei in Kontakt mit Trinkwasser – Korrosionsverhalten 
und korrosionsbedingte Beeinträchtigung der 
Trinkwasserbeschaffenheit 
- Löslichkeit von Blei im Wesentlichen abhängig von der   
   Zusammensetzung der Deckschicht (Bleioxid, Bleicarbonat) 
- In Abhängigkeit vom Carbonatgehalt des Wassers, bildet Blei einen  
   Bleicarbonatkomplex (Pb(CO3)2

2-), der die dominierende Spezies bei pH- 
   Wert > 7,5 ist 
- keine Abnahme der Löslichkeit mit zunehmendem pH-Wert 
- Auch bei höheren pH-Werten (pH > 8) keine Verringerung der  
  Bleikonzentration im Trinkwasser 
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Korrosionsverhalten von Blei 

 Der Grenzwert von 0,010 g/l PB ist bei 
Vorhandensein von Bleirohren ist unabhängig  
on der Wasserbeschaffenheit nicht einzuhalten 
               (Modellierung der Bleilösekinetik) 

 Verringerung der Bleikonzentration durch 
Einsatz von Korrosionsinhibitoren 
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Gesundheitliche Aspekte – Blei im Trinkwasser 

 Ältere Literatur: Bleiepidemien, akute Intoxikationen 
 Veränderung der Sichtweise: Blei als Langzeitgift für 

den menschlichen Organismus 
- absolut toxisch 
- Beeinträchtigung von Intelligenz, Aufmerksamkeits-  
  und Reaktionsleistungen, Verschiebung der  
  Hörschwelle bei Kindern… 
- Besonders empfindlich auf Blei reagiert das sich 
  entwickelnde kindliche Nervensystem 

  Empfehlung: auch bei Einhaltung von 10 µg/l Pb im   
Trinkwasser keine Versorgung von Säuglingen bei    
Vorliegen von Bleirohren 
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 Frankfurter Bleiprojekt 1996 „Maßnahmen zur 
Einhaltung  des Grenzwertes für Blei im Trinkwasser“ 

 Hamburg Behörde für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
2001: Untersuchungsprogramm zur „Bleibelastung 
durch Trinkwasser. Aktueller Stand und Einfluss von 
möglichen Vorbeugungsmaßnahmen“ 

 Niedersächsisches Landesgesundheitsamt 2004 
- Niedersachsen bleifrei bis 2013 – Umsetzungstrategie  
 

 ….. 
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Blei und Trinkwasserverordnung 2001 (Neufassung vom 
02. August 2013) 

Grenzwert der Trinkwasserverordnung 2001 
seit 1. Dezember 2013 = 0,010 mg/l* 
* Wochenmittelwert; Bewertungsmaßstab = UBA-Verfahren 

  
Anlage 2:  Teil II: Chemische Parameter, deren Konzentration im Verteilungsnetz einschließlich der 
 Trinkwasser-Installation ansteigen kann 
 Grundlage ist eine für die durchschnittliche wöchentliche Trinkwasseraufnahme durch 

Verbraucher repräsentative Probe. Die  zuständigen Behörden stellen sicher, dass alle 
geeigneten Maßnahmen getroffen werden, um die Bleikonzentration in Trinkwasser so weit wie 
möglich zu reduzieren. Maßnahmen zur Erreichung dieses Grenzwertes sind schrittweise und 
vorrangig dort durchzuführen, wo  die Bleikonzentration in Trinkwasser am höchsten ist 

 
§ 21 Information der Verbraucher und Berichtspflichten 
 Ab dem 1. Dezember 2013 haben der Unternehmer und der sonstige Inhaber einer 

Wasserversorgungsanlage nach § 3 Nummer 2 Buchstabe a und b oder, sofern die Anlage im 
Rahmen einer gewerblichen oder öffentlichen Tätigkeit betrieben wird, nach Buchstabe e die 
betroffenen Verbraucher zu informieren, wenn Leitungen aus dem Werkstoff Blei in der von 
ihnen betriebenen Anlage vorhanden sind, sobald sie hiervon Kenntnis erlangen. 
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Blei und Trinkwasserverordnung 2001 (Neufassung vom 
02. August 2013) 

 Senkung des Bleigrenzwertes innerhalb von 10 
Jahren um 75 % 
 bis 31. Dezember 2004 :  40 µg/l 
 ab 01. Januar 2004:  25 µg/l 
 ab 01. Dezember 2013:  10 µg/l 
 

 USA: 1991 Lead and Copper Rule (LCR) 
0,015 mg/l Pb 

 WHO 1993: Leitwert von 0,01 mg/l Pb 
 EU Trinkwasserrichtlinie 1998: Grenzwert von 0,01 mg/l Pb 
 Trinkwasserverordnung 2001: Grenzwert von 0,01 mg/l Pb 
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Blei und Trinkwasserqualität 

Quellen für Bleikonzentrationen im Trinkwasser 
- Bleirohre (Altbestand) 
- Armaturenwerkstoffe (Messing, Rotguss) 
- Schmelztauchverzinkte Eisenwerkstoffe 

Minimierungs-/Vermeidungsstrategien 
 
- Bleirohre = kompletter Austausch, keine  
                      Teilsanierung 
- Armaturenwerkstoffe: Regelung über die  
                       Legierungszusammensetzung  
- Schmelztauchverzinkter Stahl:  
         Zusammensetzung des Zinküberzuges 
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Gestaffelte Probenahme (UBA-Verfahren) 

Spülen der  
TW-Leitung 

Wasserqualität 
 des Wasserversorgers 

Einfluss der Entnahmearmatur  
und  eines Teils der  
vorgeschalteten Installation 

Einfluss 
 der TW-Installation 

S-0 S-1 (1L) 

Stagnation des Wassers 
2-4 h 

S-2 (1L) 
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Bewertung der Analysenergebnisse – gestaffelte 
Stagnationsbepobung 

B 
Empfehlung: 

Stagnationswasser Ablaufen lassen 

Fall S-1 S-2 Maßnahmen 

A Keine Maßnahmen 

C 
Untersuchung der Trinkwasser-Installation 

 Detail-Bewertung 
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Monitoring der Trinkwasserqualität aus Trinkwasser-
Installationen (Zufalls-Stichproben) 

Reference: Public Health Authority 
Lower Saxony
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Monitoring der Trinkwasserqualität aus Trinkwasser-
Installationen (UBA-Verfahren) 

Reference: IWW
North Rhine-Westfalia
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Reference: Public Health Authority 
Frankfurt/Main
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Bleiabgabe aus verzinkten Stahlrohren mit höheren 
Bleigehalten im Überzug (0,6 Gew.%; zulässig vor 2001 )   
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12 Stunden 
Stagnation 



Bleiabgabe von Armaturenwerkstoffen – DIN EN 15664-1 
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Source: TZW Karlsruhe, Germany 

Run-time curves of 0.1 * MEP(T) values of lead concentrations of 
different brasses used for drinking water applications. 



Fazit: Blei im Trinkwasser – Wirklich ein Problem?  

 Wenn Bauteile in der Trinkwasser-Installation eingebaut 
sind, die zu einem ständigen Bleieintrag über den 
Grenzwert der TrinkwV hinaus in das Trinkwasser 
führen, dann besteht ein Bleiproblem 

 Information der Verbraucher hinsichtlich Bleirohre 
- Empfehlungen des Umweltbundesamtes 
- Empfehlungen/Informationen des DVGW  
- Angebote von Wasserversorgern an Kunden,  
  kostenlos Wasserproben auf Blei zu untersuchen  
  (z.B. Flyer-Aktion der Gelsenwasser AG im Januar  
  2014) 
- Informationspflicht gemäß § 21 TrinkwV 2001 
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Fazit: Blei im Trinkwasser – Wirklich ein Problem?  

  Liste der metallenen Werkstoffe des 
Umweltbundesamtes:  
- Anpassung der Legierungszusammensetzung für  
   Armaturenwerkstoffe (Messing und Rotguss);  
- Anpassung der Qualität des Zinküberzuges bei  
  schmelztauchverzinkten Eisenwerkstoffen  
 

 Korrosion und Blei in Trinkwasser-
Installationen– Wirklich ein Problem? 
- Korrosion des Werkstoffes: nein 
- Korrosionsschaden am Trinkwasser: ja 
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